
Jean-Yves Masson ist Dichter, Schriftsteller, Uni-
versitätsprofessor und Übersetzer. Er ist an der 
deutsch-französischen Grenze, im Departement 
Moselle, geboren, die Grenze verlief sogar durch 
den Garten des elterlichen Hauses. Der Liebha-
ber der Sprache und schöner Worte ist heute 
beim Verlag Verdier für die Reihe « Der Doppel-
gänger » verantwortlich, eine sehr renommierte 
– und ausgesprochen seltene – Buchreihe, die
ausschließlich der deutschsprachigen Literatur
gewidmet ist. In den 30 Jahren ihres Bestehens,
das die Reihe « Der Doppelgänger » gerade fei-
erte, wurden rund 60 Werke publiziert. Wir nah-
men dies zum Anlass, uns mit Jean-Yves Masson
über die Beziehung der Franzosen zur Sprache
und zu deutschen Autoren zu unterhalten.

J ean-Yves Masson, welchen Stellenwert hatte die deutsche 
Literatur in der französischen Verlagswelt vor dreißig 
Jahren, als Sie gemeinsam mit dem jungen Verlag Ver-

dier beschlossen, eine Buchreihe herauszugeben, die voll und 
ganz der deutschsprachigen Literatur gewidmet ist? Welche 
Absicht verfolgten Sie mit der Lancierung von « Der Doppel-
gänger »? 

Zunächst ist festzuhalten, dass sich die französischen 
Verlage bereits umfassend mit deutscher Literatur be-
schäftigt hatten, denn die meisten wichtigen deutschen 
Schriftsteller waren bereits ins Französische übersetzt. 
Abgesehen von einigen wenigen Texten war es nicht 
zwingend notwendig, sich in die Veröffentlichung der 
« großen Klassiker » zu stürzen. Allerdings musste ich 
gleichzeitig feststellen, dass sich nur wenige Franzosen 
neben diesen Klassikern für andere deutschsprachige 
Literatur interessierten. Das französische Verständnis 
von deutscher Literatur schien zudem ausschließlich 
auf Deutschland fokussiert zu sein. Dabei war ich schon 
immer der Meinung, dass deutsche Literatur eine plura-
listische Literatur ist, denn genauso wie die französische 
Sprache weit über Frankreich hinausgeht, wird auch die 

deutsche Sprache nicht nur in Deutschland gesprochen. 
In Frankreich ist der Begriff « Frankophonie » gut be-
kannt. Aus französischer Sicht denkt man im Hinblick 
auf die deutsche Sprache jedoch viel weniger über die 
Grenzen Deutschlands hinaus. Dabei kann man nicht von 
der Hand weisen, dass neben deutschen, schweizerischen 
und österreichischen Autoren auch Ungarn, Rumänen, 
Türken, Griechen und sogar Japaner in deutscher Sprache 
schreiben! Meiner Meinung nach zeigen sie alle, dass die 
deutschsprachige Literatur sehr vielfältig ist und Facetten 
aufzeigt, die zu einem besseren Verständnis der deutschen 
Kultur beitragen. Also haben wir diese Buchreihe lanciert, 
die den « deutschsprachigen Literaturen » – ich spreche 
hier bewusst im Plural! – gewidmet ist. Dadurch zeichnen 
wir uns aus. 

Wie war die Reaktion bei den französischen Lesern? Waren sie 
neugierig? 

Nicht wirklich. Die Anfänge waren nicht einfach, 
doch ehrlich gesagt, hatte ich das erwartet. Ich begann 
zunächst, mir österreichische Autoren anzusehen. Thomas 
Bernhard war damals in Frankreich bereits gut bekannt. 
Allerdings war er der Einzige. Ich liebe diesen Schrift-
steller. Doch sobald ich das Werk eines österreichischen 
Autors publizierte, stellten französische Journalisten 
automatisch zwei Fragen: « Ist er mit Thomas Bernhard 
vergleichbar? » beziehungsweise « Unterscheidet er sich 
von Thomas Bernhard? » Als ob dieser Schriftsteller die 
absolute Referenz für österreichische Literatur sei. Mir 
wurde klar, dass es nicht einfach sein würde, die Leser 
dazu zu ermutigen, neugierig zu sein, etwas anderes ent-
decken zu wollen, die bekannten Wege zu verlassen. Doch 
gerade das hat mich in meiner Idee bestärkt, dass es an 
der Zeit ist, die Gewohnheiten der Franzosen etwas über 
den Haufen zu werfen und sie deutschsprachige Literatur 
entdecken zu lassen. 

Auch auf die Gefahr hin, ihre Lesegewohnheiten ins Wanken 
zu bringen … 

(Lacht) Sie haben recht. Es stimmt, dass wir manch-
mal extrem waren. Doch der Verlag Verdier hat mich 
dabei unterstützt, Autoren zu veröffentlichen, welche die 
eingefahrenen Gleise verlassen. Das war meiner Meinung 
nach aber auch notwendig. Und wozu dient Literatur, 
wenn sie nicht ein wenig aufrührt? Zugegeben, um einen 
Autor wie Josef Winkler, in dessen Texten Brutalität und 
die Besessenheit vom Tod eine zentrale Rolle spielen, ins 
Französische zu übersetzen, benötigt man einen gewissen 
« Mut ». Es war offensichtlich, dass seine Texte nicht für 
die « breite Masse » im eigentlichen Sinn gemacht sind. 
Aber sie haben eine unglaubliche Kraft. Es war wichtig, 
sie den Franzosen zugänglich zu machen. Dasselbe gilt 
für Gert Jonke, einen der ausgefallensten österreichischen 
Schriftsteller. Er ist ein wahrer Virtuose der Worte und 
war damals selbst in Österreich nicht sehr bekannt. Auch 
in diesem Fall ging Verdier das Risiko ein, ihn zu überset-
zen und zu publizieren. Und wir haben gut daran getan. 
Ich gebe zu, dass es mich sehr stolz machte, als ich eines 
Tages eine Grande Dame des deutschen Verlagswesens 
vom renommierten deutschen Verlag Suhrkamp Insel traf 
und diese zu mir sagte: « Wenn jemand den Mut hat, Gert 
Jonke in die französische Sprache zu übersetzen, da sage 
ich nur: Bravo! » Das hat mich wirklich sehr gefreut. 

Glauben Sie, dass sich die Wahrnehmung von Deutschland im 
Hexagon im Laufe der dreißig Jahre, die diese Buchreihe be-
steht, verändert hat? 

In diesem Punkt ist meine Bilanz leider nicht sehr po-
sitiv. Ich bedauere es zwar, aber ich habe den Eindruck, 
dass die Franzosen immer weniger über Deutschland 
wissen. In den meisten Fällen überwiegen Klischees. 
Nach wie vor gibt es in Frankreich vollkommen idioti-
sche Vorurteile gegenüber Deutschen. So glauben die  
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La Citroën Ami est 

une mini-urbaine électrique à deux 

places. Pratique et moderne, elle peut 

être conduite sans permis et se loue à 

moins de 20 € par mois.

Lire l’article en  page 5

Juliette Gréco, icône de 

la chanson française, nous a quittés 

à 93 ans. Muse de la rive gauche, elle 

fut, dans le Paris d’après-guerre, la 

reine de Saint-Germain-des-Prés.

Lire l’article en  pages 10 et 11
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Michel Houellebecq, 

le poète provocateur du 

désenchantement
Ses « Interventions 2020 »  sont 

parues le 7 octobre dernier. Une 

série d’articles, d’entretiens, de 

préfaces, de conversations qui 

montrent un écrivain boutefeu 

et un philosophe sans illusion.

1 MICHEL  Houellebecq a mis 

de l’ordre dans ses écrits de 

non-fiction. À 64 ans, après sept 

romans, des essais, des recueils 

de poésie, le prix de Flore, l’Inte-

rallié et le Goncourt, après le 

succès de « Soumission » en 2015 

et de « Sérotonine »  en 2019 et 

la permanence des ventes des 

« Particules élémentaires », il a 

voulu faire le tri dans ses articles, 

conversations, préfaces, textes 

accompagnant des anthologies 

ou des catalogues. Mettre de côté 

ceux auxquels il ne tient plus, 

retenir ceux qui lui semblent 

importants, ajouter ceux qui ont 

vu le jour depuis douze ans sur 

des supports variés. Proposer en 

somme un recueil définitif.

2 Déjà en 1998 et en 2009, 

Flammarion avait publié deux 

volumes rassemblant ces textes 

épars : « Interventions »  et « In-

terventions 2 », épuisés depuis 

longtemps. Ici, l’écrivain fait le 

point, rejette ce qui ne lui semble 

plus bon, ajoute de nouveaux 

textes. Comme on dit chez Flam-

marion, le volume « que nous pu-

blions aujourd’hui – avec 45% de 

nouveaux textes – est une œuvre 

compacte et neuve qui représente 

Légende  LA PRISE DE POSITION  die Stellung-

nahme – controversé umstritten

0 – 1 parution (f.) h.: (Buch) Neuerscheinung – 

désenchantement (m.) Ernüchterung, Desillusi-

on – intervention (f.) h.: Auftritt, Stellungnahme 

– entretien (m.) Gespräch – préface (f.) Vorwort 

– boutefeu (m.) Rädelsführer, Aufrührer – un 

recueil de poésie ein Gedichtband – l’Interallié 

gem.: le prix Interallié – le Goncourt gem.: le prix 

Goncourt – soumission (f.) Unterwerfung – «Les 

Particules élémentaires» („Elementarteilchen“; 

1998 erschienen) – mettre de côté beiseitelegen – 

support (m.) h.: Informationsträger, Publikation

2 épars verstreut – épuisé h.: vergriffen – faire 

le point (fig.) Bilanz ziehen – hors cas d’urgence 

morale grave außer in dringenden Fällen zu 

schwerwiegenden moralischen Anliegen – eutha-

nasie (f.) (Houellebecq ist strikter Euthanasie-

Gegner) – sur la quatrième de couverture gem.: 

im Klappentext 
3 – 4 une espèce de e-e Art – fourre-tout (m.) 

h. gem.: Sammlung unterschiedlichster Texte – 

Vincent Lambert (befand s. nach e-m Unfall 2008 

im Wachkoma, bis seine künstlich erhaltenen Le-

bensfunktionen im Juli 2019 auf gerichtliche Wei-

sung beendet wurden) – Éric Zemmour (ultra-

konservativer Publizist und Polemiker mit starker 

Medienpräsenz) – détester hassen – idem (lat.) 

ebenso – la liberté d’expression die Meinungs-

freiheit – souffrance (f.) h.: Leiden – être lié à qc 

mit etw. in Verbindung stehen – reculer d’horreur 

entsetzt zurückweichen – une foi quelconque ir-

gendein Glaube – uniquement einzig und allein

Michel Houellebecq  le 26 juillet 2019 à Salzbourg, où il fut récompensé du Grand prix  

d’État autrichien. En France comme à l’étranger, Houellebecq est considéré comme un auteur 

culte. Mais ses prises de position controversées peuvent déranger. |  Photo : Picture Alliance

les thèmes les plus importants 

d’un écrivain capital ». Michel 

Houellebecq assure que ce sera 

le dernier « Interventions » : « Je 

ne promets pas absolument de 

cesser de penser, mais au moins 

de cesser de communiquer mes 

pensées et mes opinions au pu-

blic, hors cas d’urgence morale 

grave – par exemple une léga-

lisation de l’euthanasie (je ne 

pense pas qu’il s’en présente 

d’autres, dans le temps qui me 

reste à vivre) », écrit-il sur la 

quatrième de couverture.

3  Cette anthologie de non- 

fiction est une espèce de fourre-

tout. Houellebecq y parle du 

cinéma muet, de l’absurdité créa-

trice, de Neil Young, de Philippe 

Murray et d’Emmanuel Carrère 

(il les aime tous les trois), de la 

lecture, du positivisme, de l’af-

faire Vincent Lambert et donc 

de l’euthanasie (il est contre), 

de l’islam, de Trump, de Prévert, 

de Zemmour, de l’Union euro-

péenne (il déteste), du féminisme 

(idem), de la liberté d’expres-

sion (il est totalement pour), 

de la pédophilie (après l’affaire  

Dutroux), de religion…

4 Il dit : « Je suis normal. Je 

suis un écrivain normal. »  Il dit 

encore : « Il n’y a aucun doute : 

je suis l’écrivain d’une époque 

nihiliste, et de la souffrance liée 

au nihilisme. »  Et plus loin : « On 

peut donc imaginer que des gens, 

en me lisant, reculent d’horreur 

et se jettent dans une foi quel-

conque… pour échapper à ce ni-

hilisme si brillamment décrit, si 

je puis me permettre. Alors oui : 

je suis catholique dans le sens 

où j’exprime l’horreur du monde 

sans Dieu… mais uniquement 

dans ce sens-là. »

Il n’y a aucun  

doute : je suis l’écrivain 

d’une époque 

nihiliste.

 Michel Houellebecq, 

« Interventions 2020 »

Ar tikel  aus  führenden französischsprachigen Zeitungen und unserer  Redaktion
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la chanson française, nous a quittés 

à 93 ans. Muse de la rive gauche, elle 
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préfaces, de conversations qui 
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les thèmes les plus importants 

d’un écrivain capital ». Michel 

Houellebecq assure que ce sera 

le dernier « Interventions » : « Je 

ne promets pas absolument de 

cesser de penser, mais au moins 

de cesser de communiquer mes 

pensées et mes opinions au pu-

blic, hors cas d’urgence morale 

grave – par exemple une léga-

lisation de l’euthanasie (je ne 

pense pas qu’il s’en présente 

d’autres, dans le temps qui me 

reste à vivre) », écrit-il sur la 

quatrième de couverture.

3  Cette anthologie de non- 

fiction est une espèce de fourre-

tout. Houellebecq y parle du 

cinéma muet, de l’absurdité créa-

trice, de Neil Young, de Philippe 

Murray et d’Emmanuel Carrère 

(il les aime tous les trois), de la 

lecture, du positivisme, de l’af-

faire Vincent Lambert et donc 

de l’euthanasie (il est contre), 

de l’islam, de Trump, de Prévert, 

de Zemmour, de l’Union euro-

péenne (il déteste), du féminisme 

(idem), de la liberté d’expres-

sion (il est totalement pour), 

de la pédophilie (après l’affaire  

Dutroux), de religion…

4 Il dit : « Je suis normal. Je 

suis un écrivain normal. »  Il dit 

encore : « Il n’y a aucun doute : 

je suis l’écrivain d’une époque 

nihiliste, et de la souffrance liée 

au nihilisme. »  Et plus loin : « On 

peut donc imaginer que des gens, 

en me lisant, reculent d’horreur 

et se jettent dans une foi quel-

conque… pour échapper à ce ni-

hilisme si brillamment décrit, si 

je puis me permettre. Alors oui : 

je suis catholique dans le sens 

où j’exprime l’horreur du monde 

sans Dieu… mais uniquement 

dans ce sens-là. »

Il n’y a aucun 

doute : je suis l’écrivain 

d’une époque  

nihiliste.

Michel Houellebecq,  

« Interventions 2020 »

Ar tikel  aus  führenden französischsprachigen Zeitungen und unserer  Redaktion
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Henri Cartier-Bresson, 

photojournaliste surnommé « l’œil  

du siècle », a parcouru le monde pour 

capter l’instant décisif. Une exposition  

à Paris lui rend hommage. 

Lire l’article en page 11

Yseult est l’un des 

nouveaux visages de la scène musicale 

française. Portrait d’une artiste  

émancipée qui transmet un message 

d’amour de soi et de son corps.

Lire l’article en page 13
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DROITS DES FEMMES

« PMA pour toutes » : le Parlement 

finit par accoucher

Lors de la marche des fiertés à Paris, le 21 juin dernier. 

Désormais, la PMA sera remboursée pour toutes les femmes, jusqu’à 

43 ans.  |  Photo : Picture Alliance

Les députés ont adopté fin juin 

le projet de loi bioéthique qui 

prévoit notamment l’élargisse-

ment de la procréation médi-

calement assistée aux couples 

lesbiens et aux femmes seules. 

Une avancée historique obtenue 

de longue haleine.

1 DEUX ANS de labeur, d’ater-

moiements, de reculs. De frilo-

sité, et d’interminables débats 

parlementaires (pas moins de  

468 heures), mais c’est enfin fait : 

les députés ont définitivement 

adopté mardi [29 juin] le projet 

de loi de bioéthique qui ouvre 

l’accès à la procréation médica-

lement assistée (PMA) à toutes 

les femmes, lesbiennes et céliba-

taires comprises, 326 votes pour 

et 115 contre.

2 Qu’importe si, pour les parti-

sans de longue date de cette me-

sure, ce vote était un « accouche-

ment dans la douleur », de ceux 

qui teintent la victoire d’un senti-

ment amer. Le gouvernement et 

la majorité, eux, veulent retenir 

« un moment d’histoire ». C’est 

en tout cas ce qu’a salué Adrien  

Taquet en guise de propos limi-

naire à l’examen du texte dans 

l’hémicycle.

3 « Amour ». « Je ne puis ca-

cher mon émotion de me tenir 

devant vous pour prononcer ces 

quelques mots et saluer le travail 

accompli, un travail collectif », a 

salué le secrétaire d’État à l’En-

fance et aux Familles, préférant 

à l’image de l’accouchement dans 

la douleur celle de « très grands et 

très beaux moments de démocra-

tie », au cours desquels chacun « a 

pu partager ses positions, au-delà 

des clivages ». Coralie Dubost, dé-

putée LREM et co-rapporteure du 

projet de loi bioéthique, a quant 

à elle salué un « texte qui, plus 

haut que tout, place la volonté 

des hommes sur la pesanteur du 

destin ». « C’est cela qui compte, 

le projet plutôt que le donné, 

l’amour plutôt que le fatum », a-

t-elle lentement déclamé.

4  Ces envolées n’auront pour 

autant pas empêché les oppo-

sants à la mesure, mus par l’éner-

gie du désespoir, d’effectuer un 

énième baroud d’honneur en 

exhumant leurs vieilles rengaines 

catho-réacs. En vain. Ainsi, la dé-

putée de l’Hérault, Emmanuelle 

Ménard (non inscrite, proche 

de l’extrême droite), a essayé, 

sans succès, de faire voter une 

nouvelle fois une motion de rejet 

préalable. L’élue a dit aux députés 

vouloir « tenter de vous faire en-

tendre raison jusqu’au bout de ce 

processus parlementaire, sur un 

texte qui vous positionne au seuil 

d’un véritable équinoxe moral ». 

La députée de l’Oise Agnès Thill, 

ex-LREM exclue du parti pour 

ses multiples prises de position 

homophobes, a quant à elle puisé 

dans le récent scrutin des régio-

nales pour recycler son refrain 

favori sur la « PMA sans père », 

lançant à l’exécutif : « Quelle légi-

timité avez-vous, avec de tels ré-

sultats électoraux, pour être res-

ponsables de la venue au monde 

d’enfants qui n’auront jamais de 

père à cause de vous ? »  « Avec ce 

Légende  LA MARCHE  des fiertés (f. pl.) Christo-

pher Street Day – désormais h.: fortan – la PMA = 

la procréation médicalement assistée künstliche 

Befruchtung – être remboursé h. gem.: von der 

Krankenkasse erstattet werden

0 – 1 finir par faire qc schließlich etw. tun – accou-

cher entbinden, h. (fig.) (Wortspiel): nach langen 

Debatten endlich verabschieden – le/la député/e 

d. Abgeordnete – adopter un projet de loi e-n Ge-

setzesentwurf verabschieden – élargissement (m.) 

Ausweitung – avancée (f.) Fortschritt – obtenir qc 

de longue haleine gem.: etw. nach langwierigem 

Ringen erreichen – labeur (m.) Mühsal – l’ater-

moiement (m.) h.: das Lavieren – recul (m.) h.: 

Rückzieher – frilosité (f.) h. (fig.): Zaghaftigkeit – 

accès (m.) Zugang – compris h.: inbegriffen

2 – 3 qu’importe si was macht es schon, wenn – 

partisan (m.) Befürworter, Verfechter – mesure (f.) 

Maßnahme – un accouchement dans la douleur 

(fig.) eine schwere Geburt, accouchement (m.) Ent-

bindung, dans la douleur schmerzvoll – teinter qc 

d’un sentiment amer gem.: e-r S. e-n bitteren Nach-

geschmack verleihen, teinter (ein)färben, amer, 

amère bitter – la majorité gem.: die Parlaments-

mehrheit – retenir qc h.: etw. in Erinnerung halten 

– en guise de propos (m.) liminaire als Einleitung 

– l’hémicycle (m.) der Plenarsaal – accomplir voll-

bringen – au-delà de jenseits von, über… hinaus – 

clivage (m.) Spaltung, Meinungsverschiedenheit 

– LREM = La République en Marche (liberale Re-

gierungspartei, Macron) – le/la co-rapporteur/e 

d. Ko-Referent/in – quant à elle was sie anbetrifft 

– pesanteur (f.) h.: Schwere – le donné das (vom 

Schicksal) Gegebene – le fatum (lat.) das dem Men-

schen bestimmte Geschick, - Verhängnis

4 envolée (f.) Höhenflug, h. (fig.): enthusias-

tische Äußerung – pour autant deswegen – un/e 

opposant/e e. Gegner/in – être mû par qc durch 

etw. angetrieben sein, mouvoir – désespoir (m.) 

Verzweiflung – effectuer un énième baroud 

d’honneur zum x-ten Male e-n aussichtslosen 

Kampf führen – exhumer aus der Versenkung holen 

– rengaines (f. pl.) alte Sprüche, alte Leier – l’Hé-

rault (département de la Région Occitanie) – non 

inscrit gem.: parteilos – faire voter qc über etw. 

abstimmen lassen – une motion de rejet préalable 

gem.: ein Antrag auf Annullierung des Gesetzent-

wurfs bereits vor dem parlamentarischen Ent-

scheidungsverfahren – un/e élu/e e. gewählte/r 

Volksvertreter/in – tenter de faire qc versuchen, 

etw. zu tun – faire entendre raison à qn jdn. zur 

Vernunft bringen – seuil (m.) Schwelle – équinoxe 

(m.) Tagundnachtgleiche, h. (fig.): Wendepunkt – 

l’Oise (département de la Région Hauts-de-France) 

– la prise de position die Meinungsäußerung – le 

scrutin des régionales gem.: die Regionalwahlen 

(vom 20. und 27. Juni 2021) – recycler h. (fig.): auf-

wärmen – de tels résultats électoraux (die Regie-

rungspartei Macrons, LREM, schnitt bei den Regio-

nalwahlen insgesamt schlecht ab)
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Franzosen zum Beispiel immer noch, dass Deutsche im-
mer arbeiten würden oder dass es in diesem Land keine 
gewerkschaftliche Organisation gäbe. Dabei ist das Ge-
genteil der Fall! Diese Unwissenheit ist sehr schade. Zu-
mal die Politik etwas dagegen unternehmen könnte, aber 
die Politiker sind sich dessen über-
haupt nicht bewusst. Dies gilt im 
Übrigen genauso umgekehrt, denn 
in Deutschland existieren eben-
falls zahlreiche Klischees über 
Franzosen. Allerdings gibt es auch 
Autoren, wie Michel Houellebecq, 
die dies begriffen haben. Der 
französische Schriftsteller ist in 
Deutschland unglaublich beliebt. 
Er hat unter anderem ein kleines 
Pamphlet veröffentlicht, das nur 
in Deutsch existiert und in dem er 
die Deutschen darüber aufklärt, wie die Franzosen über 
sie denken. Da biegen sich unsere Nachbarn vor Lachen 
… (Titel Pamphlet?)

In welcher Beziehung kann die Literatur Ihrer Meinung nach 
einen Beitrag leisten, um Klischees aus der Welt zu schaffen 
und ein besseres gegenseitiges Verständnis zu entwickeln? 

Ich gebe viel auf die Stärke des Einzelnen. Das Lesen 
eines Buches ist wie ein Zwiegespräch zwischen Autor 
und Leser. Und mit der Sprache, mit seinen Worten, hat 
der Autor die Möglichkeit, seinem Leser etwas zu vermit-
teln, ihm neue Ansätze zu liefern, um bestimmte Dinge 
besser zu verstehen … 

Das ist in der Tat das Wesen der Literatur. Gibt es aber ei-
nen Unterschied zwischen der deutschen und der französischen 
Sprache, wie das gelingt? 

Davon bin ich überzeugt. Die Sprache ist ein funda-
mentaler Aspekt der Literatur. Und genau dieser Punkt 
interessiert mich: Bei einem deutschsprachigen Werk et-
was zu finden, was man niemals in gleicher Weise in der 
französischen Sprache ausdrücken könnte. Also als fran-
zösischer Verlag etwas ins Französische « zu übertragen », 
das man nicht direkt auf Französisch hätte schreiben 
können. 

Fällt Ihnen dafür spontan ein Beispiel ein? 
Nehmen wir zum Beispiel den Österreicher Franz 

Michael Felder, den wir im Rahmen unserer Buchreihe 
in die französische Sprache übersetzt und publiziert ha-
ben. Er lebte im 19. Jahrhundert in Österreich, war Bauer 
und schrieb seine Autobiografie. Meines Wissens war es 
das erste Mal in der europäischen Geschichte, dass ein 
Bauer auf diese Weise sein Leben beschrieb. Obwohl das 
Lesen in seinem Milieu a priori nicht üblich war, war es 
für ihn, zusammen mit dem Schreiben, lebenswichtig. 
Er war dazu in der Lage, vier Tage lang zu laufen, um 
sein weniges Erspartes in einer Buchhandlung für einige 

Taschenbücher auszugeben. Sein Mut war verblüffend 
und durch das Schreiben konnte er seine Gedanken wei-
terspinnen und verbreiten. Er wollte die « kleinen » Bauern 
gegenüber den « Großen », verteidigen, vor denjenigen, die 
den Bauern Geld liehen, das diese dann niemals zurück-

zahlen konnten. Er gründete sogar 
eine Leihbibliothek, und das zu 
einer Zeit, in der alle, vor allem die 
Pfarrer, der Meinung waren, man 
dürfe nur die Bibel lesen! All das hat 
er mit seinen Worten, seiner Sprache 
erreicht: mit der Sprache eines Bau-
ern, der durch das Lesen sein Voka-
bular nach und nach erweiterte. Er 
erstellte am Ende sogar Einträge für 
das Deutsche Wörterbuch, das bedeu-
tendste Wörterbuch der deutschen 
Sprache, mit dessen Erstellung die 

Gebrüder Grimm im 19. Jahrhundert begonnen hatten. 
Auf diese Weise leistete er seinen Beitrag dazu, dass be-
stimmte Begriffe – besonders natürlich aus der Landwirt-
schaft – Einzug in die deutsche Sprache hielten. 

Wie wurde Felders Werk « Aus meinem Leben », das Sie in 
Frankreich unter dem Titel « Scènes de ma vie » publizierten, 
aufgenommen? 

Ausgezeichnet. Die französische Presse widmete dem 
Buch zahlreiche Artikel. Im Übrigen stellte eine öster-
reichische Tageszeitung amüsiert die Frage, wie « ein ös-
terreichischer Bauer in französischen Buchhandlungen so 
erfolgreich sein kann ». Der Titel hat sich in der Tat im 
Buchhandel sehr gut verkauft. 

Wie qualifizieren Sie die Rolle der Übersetzung heutzutage? 
Sie ist wichtiger denn je! Wir arbeiten regelmäßig mit 

Olivier le Lay zusammen, einem fantastischen Übersetzer. 
Die Zusammenarbeit mit ihm für die französische Aus-
gabe des Buches von Felder war einerseits eine großartige 
Erfahrung und verlieh andererseits das Gefühl, etwas 
Sinnvolles getan zu haben. Für mich ist es auf jeden Fall 
ungeheuer wichtig, Autoren, die ich liebe, übersetzen zu 
lassen. Bekanntlich können nicht alle Menschen Texte 
in der Originalsprache lesen. Vor allem nicht in Deutsch, 
denn diese Sprache gilt in Frankreich nach wie vor als 
schwierig. Insofern ist es für einen Verlag in gewisser Wei-
se eine « Pflicht », Übersetzungen aus der deutschen Spra-
che zu fördern. Zumal wenn man, wie in meinem Fall, der 
Meinung ist, dass manche Bücher den Menschen wirklich 
das Leben erleichtern können. Das ist im Übrigen eines 
meiner wichtigsten Kriterien für die Entscheidung, ob 
man einen Autor übersetzen und publizieren soll: Hilft 
das Buch den Menschen, ihr Leben zu meistern? So be-
trachtet, ist das Verlegen neben dem Schreiben und Über-
setzen ein militanter Akt. 

Jean-Yves Masson, wir danken Ihnen für das Gespräch. 
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